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Marktberichte.
Elbing. Den wenigen klaren Tagen in voriger 

Woche, welche wenigstens der Rips- und Heu-Ernte 
günstig waren, folgte mit dem Beginn d. W. wieder 
regnerisches Wetter mit Gewittern, was besonders auf 
die Roggenfelder nachtheilig einwickt. Die Zufuhr von 
Getreide ist ganz unbedeutend, Preise für den momen­
tanen Konsum höher. Bezahlt und zu notiren: Weizen, 
bunter und hochbunter 127—134-pf., 86 — 96 Sgr., 
abfallendere Sorten 75 —85Sgr. Roggen, I25—130-pf., 
54—58 Sgr. Gerste 38 — 48 Sgr. Hafer 24 — 28 Sgr. 
Rübsen, dessen Qualität sehr verschieden fällt, in trocke­
ner schöner Qualität 94 — 96 Sgr., geringere nicht 
trockene Waare nach Qualität 85—92 Sgr. — Spiritus 
bei sehr geringer Zufuhr 18A Thlr.

Dan zig. In letzter Woche war unser Getreide­
markt, beeinflußt durch starke Zufuhren und flaue aus­
wärtige Berichte, sehr matt, und der Umsatz, obgleich 
Eigner ihre Forderungen um 15 — 25 Fl. pro Last 
ermäßigten, beschränkte sich auf ca. 550 Last. Bahn­
preise: Weizen 70 — 99, Roggen 54 — 56, Gerste 
35 — 52, Hafer 25 — 31, Erbsen 50 — 57, Rübsen 
90 — 97 Sgr. — Spiritus ohne Geschäft 18 Thlr.

Königsberg. An unserer Kornbörse fand in 
Weizen nur geringes Geschäft statt; Roggen nachgebend, 
Gerste matt, Hafer flau. Am Markt bei sehr geringer 
Zufuhr: Weizen 84—100, Roggen 49—55, Gerste 40 
bis 45, Hafer 26 — 30, Erbsen 50 — 55, Winterrübsen 
90—95 Sgr. — Spiritus behauptet, Loco 19^ Thlr.

U. Berlin.
Die neue Organisation der Armee, diese so 

viel besprochene und bestrittene Angelegenheit, ist 
nun mit einem Male im Wesentlichen vollendet. 
Wichtige und eingehende Berathungen in den 
höchsten Kreisen waren vorausgegangen, in denen 
namentlich von einer Seite mit großer Entschie­
denheit zur Geltung gebracht worden sein soll, 
daß es überhaupt ein Fehler gewesen, die ganze 
militairische Organisationsfrage zur Berathung 
der Landesvertretung zu stellen, da diese doch eine 
ausschließliche Prärogative der Krone bilde und 
die Landesvertretung nur wegen der erforderlichen 
Geldmittel zu befragen sei. Um so mehr sei es 
nothwendig, ungesäumt abzuschneiden, als die 
weiteren Consequenzen leicht zu bedenklichen Über­
griffen der Landesvertretung in das militairische 
Departement führen könnten, was eine Schwächung 
des landesherrlichen Ansehens und eine Demo- 
ralistrung der Armee zur Folge haben würde. 
Gewisse Scenen in der letzten Session hätten ge­
nügend gezeigt, Westen man sich zu versehen, rc. 
Drese Auffassung hat durchgegriffen. Es ist wei­
ter nicht gesprochen, es ist gehandelt worden, und 
die Sache ist, zum Heile des Landes, durchgeführt 
und steht nun wie aus einem Gusse fertig und 
vollendet da. — Wo sind denn nun alle die 
Petitionen, Demonstrationen, Protestationen, und 
wie die Dinge sonst heißen, geblieben, welche die 
hochliberale und demokratische Partei gegen die 
Militair-Reorganisation in Bewegung setzte, wo 
sind denn nun die fulminanten Artikel in den 
demokratischen Zeitungen? — Alles still und 
stumm sich duckend, wie auf den Mund geschlagen, 
wagt nicht eines dieser sonst so bissigen, so über­
laut Alles bester wissenden, so frech Alles tadeln­
den Blätter Etwas über die vollendete That­
sache zu sprechen, geschweige denn dagegen zu 
vpponiren. Kaum daß die „Nationalzeitung" ein 
leises Brummen vernehmen läßt; alle übrigen 
Blätter sprechen von hundert anderen Dingen, 
doch von der Heeresorganisation so rein gar nichts, 
als wäre in Preußen davon nie die Rede gewe­
sen, als wäre dieselbe etwa auf dem Monde vor 
sich gegangen. Sie schweigen, weil sie sich ihrer 
und ver Ohnmacht ihrer Partei schämen. Das 
ist die Macht der entschlossenen That, daß sie 
nicht nur das Werk schafft, kräftig, rasch, wie 
mit einem Schlage vollendet; sondern daß vor 
ihr auch der haltlose Widerspruch zurückweicht 
und beschämt sich selbst aufgiebt.

Das Budget.
8. AuS Oesterreich, 14. Juli 1860. Nichts ist 

interessanter und giebt einen ausgiebigeren Begriff von 
dem Wesen eines Staates, als sein Budget, die Bilance 
zwischen seinen Einnahmen und Ausgaben. Dasselbe 
Verhältniß, wie eS bei einem Handlungshause Platz 
greift, ist auch hier gültig, und je spezieller jede Ein­
nahme und Ausgabe verzeichnet ist, um so bestimmter 
wird sich die Beschaffenheit eines StaateS auSweisen. 
In diesen Budgets zeigen sich die Nervengeflechte seines 
Körpers offen und klar dem Auge. Da nie ein Budget 
so exakt und ausführlich in Oesterreich war, als daS 
für 1861 aufgestellte, welches dem ReichSrath zur Prü­
fung vorgelegt ist, so wird das Interesse dafür um ein 
Bedeutendes erhöht, und Ihre Leser in Preußen mögen 
einmal den österreichischen Staatshaushalt mit dem 
eben veröffentlichten preußischen vergleichen. Sie werden 
aus diesen Zahlen und Nullen eine große Ueberzeugung 
mit mathematischer Gewißheit ziehen können.

Die österreichischen Staatseinnahmen für 1861 find 
zu 299,554,300 Fl. angenommen; sie werden aber 
voraussichtlich nicht über 290 Millionen Gulden (also 
etwa 186 Mill. Thaler) betragen.

Die Staats - Ausgaben werden sther betragen 
336,619,900 Fl. DaS Defizit — im Jahre 1860 über 
87 Millionen, 1858 über 35 Millionen, 1857 über 40 
Mill. — wird 1861 bestimmt 46 Millionen Gulden 
oder etwa 30 Millionen Thaler auömachen.

Die Einnahmen Oesterreichs werden durch direkte 
und indirekte Steuern erzielt.

Von diesen direkten Steuern bringt die Grundsteuer 
jetzt über 55 Millionen. Im Jahre 1859 brächte fie 
63 Millionen. Der Ausfall ist durch den Verlust der 
Lombardei bewirkt, die allein an 11 Millionen Grund­
steuer zahlte. Die Gebäudesteuer trägt über 15 Mil­
lionen, die Ecwerbsteuer 4^ Millionen, die Personal­
erwerbsteuer etwa 5^ Millionen, die Ecbsteuec 29,900, 
die Einkommensteuer 9,135,300 Fl.

Von den indirekten Steuern, welche sich seit dem 
Jahre 1847 und durch die Einverleibung UngarnS ver­
doppelt haben, und die über 178 Millionen tragen, 
fällt auf die VerzehrungSsteuer eine Summe von etwa 
57 Millionen. Sie ist also die einträglichste Steuer 
Oesterreichs; jeder Kopf giebt jährlich nur von dem, 
waS er ißt und trinkt, 1§ Gulden, oder mehr als 1 
Thlr. an den Staat. Branntwein und Bier liefern da­
von das Meiste, der Branntwein jährlich 14 Millionen, 
das Bier 10 Mill. Gulden. — Die Zölle ergeben 
kaum 17 Millionen. Im Jahre 1852 ergaben sie 24 
Millionen; anstatt zu steigen, durch Aufschwung der Ein­
fuhr nach Oesterreich, sind sie also bedeutend, fast um 

gefallen, was durch die gestörten Valutenverhältniffe 
leicht erklärlich ist. — Das Salzmonopol bringt 32 
Millionen, daS Tubacksman^pol 30 Mill. die 
Stempel- und Taxengebühr (da in Oesterreich jedes 
Handlungsbuch, Wechsel, Bittschrift, Quittung rc. ge­
stempelt wird) 35 Mill. Fl., so daß also jeder Oester- 
reicher durchschnittlich jährlich einen Gulden Stempel 
an den Staat zahlt.

Interessanter sind die Ausgaben, von denen wir 
nur einige aufführen. Der Hofstaat kostet 6 Mill. Fl., 
das Ministerium deö Auswärtigen 2^ Mill. in runder 
Summe; das deö Innern 40 Mill,, der Justiz 14^ Mill., 
der Finanzen 72 Mill., der Polizei gegen 3 Mill., der 
Marine 6 Mill., des Cultus und Unterrichts kaum 5 
Mill., wovon der erstere allein 2,111,000 Fl. Was 
denn also für Unterricht und Schulen übrig bleibt, 
etwa 2,200,000 Fl., giebt auf den Oesterreichec durch­
schnittlich 6 Neukceuzer, oder „fünf Dreier" preuß. 
jährlich für Bildung und Schule und Universität, wäh­
rend jeder Oesterreichec durchschnittlich 926 Neukceuzer, 
oder 6 Thlr. 5 Sgr., Steuern zahlen muß.

Das Militair kostet in Oesterreich 100 Mill. Fl. 
Verglichen mit anderen Ländern ergiebt sich zwischen 
Oesterreich, Frankreich und Preußen ein Aufwand 
47:59:31. Der effektive Tcuppenaufwand beträgt dem­
nach in Oesterreich etwa 51pCt„ in Frankreich 58pCt., 
in Preußen 56 pCt. Mit der Gesa mmt-E inna h me 
verglichen, die in Oesterreich etwa 290, in Frankreich 
440, in Preußen 201 Mill. Fl. beträgt, nimmt das 
Kriegsbudget davon in Anspruch in Oesterreich 31Z, in 
Frankreich 23K, in Preußen 23 — 31K. Die österreichi­
sche Staatsschuld beträgt 2 Tausend 268 Millionen 
Gulden, die jährlich mit über 113 Millionen Gulden, 
also mit viel mehr als einem Drittel der sämmtlichen 
Einnahmen, verzinst werden müssen.

ZeitMgs-Nachrichten
Preußen. Berlin. Der „Staats-Anzeiger" 

enthält folgende: Allerhöchste Ordre vom 4. Juli 
— bezüglich veränderter Benennung der Truppen- 
theile. „Bei der nunmehr vollendeten Re­

organisation der Armee verleihe Ich den 
Truppentheilen aller Waffen die aus der beilie­
genden Zusammenstellung ersichtlichen Benennun­
gen, bei denen Ich theils die ruhmwürdige Vor­
geschichte und den Ursprung der Regimenter rc., 
theils ihre besondere taktische Bestimmung im 
Auge gehabt habe. Sie haben hiernach der 
Armee das Weitere bekannt zu machen.

Baden-Baden, den 4. Juli 1860.
Im Namen Sr. Majestät des Königs.

(gez.) Wilhelm, Prinz von Preußen, Regent, 
(gegz.) von Noon.

An den Kriegs - Minister."
— In den neuen Kammern auf Sanssouci ist 

man mit der Einrichtung der Gemächer zur Aufnah­
me I. M. der Kaiserin von Rußland beschäftigt.

— Die meisten hiesigen Zeitungen sollen in 
dem laufenden dritten Quartal, welches in der 
Regel schon das schwächste ist, in diesem Jahre 
eine ausfallend starke Einbuße in der Zahl ihrer 
Abonnenten erlitten haben, was dem gegenwär­
tigen Mangel an Interesse der politischen Ereig­
nisse zugeschrieben wird.

— Die Getreide-Ernte in der Nähe Berlins 
hat bereits ihren Anfang genommen. Mit der 
Ergiebigkeit an Körnern ist man zufrieden; über 
das Stroh klagt man, es ist kurz.

— Die Börse am 16. war fest, aber still. 
Staatsschuldscheine 85^; Preuß. Rentenbriefe 95j-.

Oestreich. Die „Donauzeitung" dementirt die 
Nachricht Betreffs gewisser Vechandlungsobjekte zwischen 
Preußen und Oesterreich und insbesondere in Betreff 
angeblicher, durch den österreichischen Gesandten zu Ba­
den-Baden angebotener Concessionen. — Der Preußische 
Staatsminister v. AuerSwald befindet sich in Wien und 
wurde am 13. vom Kaiser in einer Pcivataudienz 
empfangen. Man legt seiner Anwesenheit eine politische 
Bedeutung bei.

* Frankreich. Es ist ein lustiges Spiel, diese 
Allianz zwischen Frankreich und England, wie Einer 
den Anderen zu überlisten, bald da bald dort eine Nase 
zu drehen, aus dem Sattel zu heben, ein Bein zu stellen 
sucht, Alles unter dem Deckmantel herzinnigster Freund­
schaft und Einigkeit, die ganz genau bis zu dem Mo­
ment dauern wird, wo eS dem Einen gelingt, den An- 
deren unterzukriegen, um ihn dann gründlich zu Boden 
zu werfen. ES ist außer allem Zweifel, daß (wie wir 
es damals gleich jagten) Palmerston eS gewesen, wel­
cher, als eonlreeoup gegen den napul:onischen Streich 
in Norditalien, in Süditalien die Karten gemischt, und 
unterstützt von der unersättlichen Ländergier und dem 
Bestreben Cavour'S, sich aus den Banden seines stanzö- 
sischen Protektors loSzumachen, im geheimen Einverftänd- 
niß mit Sardinien Garibaldi nach Sicilien entsendet 
hat, woselbst nun beide herzlichen Alliirten, äußerlich im 
schönsten Vernehmen, gegen einander intciguiren: Napo­
leon indem er den nach einem rettenden Strohhalm 
greifenden und über Nacht französisch-liberal gewordenen 
König von Neapel zu halten sucht; Palmerston indem 
er Garibaldi stützt (freilich nur um durch ihn die Ka­
stanien für England aus dem Feuer holen zu lassen.) 
Hat er eö doch schon dahin gebracht, daß eine englische 
Finanzgesellschaft diesem 100 Mill. Fr. vorschießen will, 

> freilich gegen eine Hypothek auf die Insel Sicilien 
und eine Ratifikation dieser Verschreibung durch das zu 
creicende sicilische Parlament, unter welchen Bedingun­
gen denn die englische Regierung daS Anlehen garan- 
tuen und damit die Aussicht gewinnen würde, auf dem 
Wege des Soll und Haben durch Geltendmachung 
seiner hypothekarischen Rechte, also durch Annexion per 
Gerichtsvollzieher, die Insel an sich zu bringen. Daß 
man dann den als Kneifzange benutzten Sacdenkönig 
mit langer Nase abziehen lassen werde, deutete Russell 
schon im Parlamente an (S. Großbritanien), indem er 
zugleich scheinbar damit wieder in die napoleonischen 
Tendenzen einlenkt, da man zur Zeit noch nicht wagen 
kann, gegen Frankreich Front zu machen. — Aehnlich 
verhält eS sich mit den eben auftauchenden und mit so 
großem Eclat von beiden Alliirten aufgenomm nen Er­
eignissen in Syrien. ES ist bekannt, daß die Maroniten 
seit Jahren durch französische Agenten bearbeitet werden, 
und nun eS dort zwischen diesen angeblichen Christen 
und den muhamedanischen Drusen (Beides halbwilde 
Racen) zum Zusammenstoß gekommen, blasen die Eng­
länder mit in das französische Horn, nehmen an der 
Expedition „zum Schutze der Christen" Theil, aus christ­
licher Menschenliebe wohl schwerlich, sondern um mit 
die Hand im Spiele zu behalten und diese von LouiS



Napoleon für sich geschaffene Handhabe für die orienta- 
lische Frage ihm zu entwinden oder doch mit ihm zu 
theilen. — In diesem zur Zeit noch unter der Asche 
vorgeblicher Allianz glimmenden Kampf dieser beiden 
um die Weltherrschaft ringenden Mächte (Frankreichs 
und Englands) ist der Schlüssel zur Lösung der Räth- 
sel zu finden, an denen die heutige Zeit und Politik so 
reich ist.---------In Italien scheint vorläufig L. Napo­
leon wieder die Oberhand gewonnen zu haben, wenn 
die Nachricht sich bestätigt, daß Sardinien die von Nea­
pel (au' Antrieb Napoleons) vorgeschlagene Allianz 
angenommen hat. Die pariser offiziösen Bl. kommen 
mehr und mehr auf das Projekt eines italienischen 
StaatenbundeS zurück, meinen, Europa beginne sich 
über die italienischen Angelegenheiten zu langweilen, die 
endlich geordnet werden müßten, rc. — Neben Italien 
nimmt der Orient die allgemeine Aufmerksamkeit in An- 
spruch. Das Petersburger Kabinet hat dem französischen 
mitgetheilt, daß es mit der größten Befriedigung die 
Inierbention Frankreichs in Syrien sehen werde, wohl 
in der Hoffnung, daß Frankreich gegen eine Interven­
tion Rußlands in den Donaufürstenthümern nichts ein- 
zuwenden habe. In maßgebenden Kreisen ist man der 
Meinung, daß die Theilung der Türkei spätestens näch­
stes Frühjahr werde vollzogen werden. Vor der Hand 
benutzt Frankreich wenigstens diese orientalische Frage 
als Mittel, um bald auf Rußland, bald auf England 
je nach seinem Bedürfnisse zu drücken.

Großbritanien. Im Unterhause am 12. sagte 
Russell, daß die Mächte die Metzeleien in Syrien ver­
hindern müssen, indem nur 400 türkische Soldaten sich 
dort befänden. Die fremden Schiffe werden Schutz ge­
währen. Die Eifersucht der Mächte werde kein Hindec- 
niß sein, gemeinschaftlich den Metzeleien ein Ende zu 
machen. In Betreff Italiens antwortete Russell: Eng- 
land halte das Prinzip aufrecht, daß es den Italienern 
frei stehen solle, sich eine Regierung zu wählen. Ob 
Garibaldi nach Neapel und Rom gehen werde, wisse 
er nicht. Er glaube nicht, daß Nord- und Süd-Italien 
eine vereinigte Regierung werden bilden können. Könnte 
der König von Neapel das Volk versöhnen und es 
bestimmen, unter seiner Regierung zu leben, so werde 
England nichts dagegen haben. Aber es werde das 
Prinzip aufrecht erhalten, daß eS dem Volke eines jeden 
Landes frei stehe, sich eine Regierung zu wählen, rc. — 
Wie von Frankreich, so ist auch von England aus ein 
großes Geschwader nach den syrischen Küsten bereits 
unterwegs. Londoner Zeitungen vom 14. sagen, daß 
England und Frankreich übereingekommen seien, sich 
jeder direkten Intervention in Syrien zu enthalten. 
Wenn aber die Pforte nicht im Stande wäre, den 
Konflikten Einhalt zu thun, so hätten sie den Admirälen 
identische Instruktionen gegeben, um in Beirut zu landen, 
für den Fall, daß die Metzeleien dort nicht aufhöcten.

Italien. Nach einem in Wien eingegangenen 
Telegramm aus Turin vom 14. theilt die „ Unione" 
mit, daß Sardinien die von Neapel vorgeschlagenen 
Allianz-Bedingungen angenommen habe, daß Neapel 
die Fremdenregimenter auflösen werde und daß dieselben 
päpstliche Dienste nehmen sollen.

In verschiedenen Städten der neuen Provinzen 
Sardiniens ist eS zu ernsten Unruhen gekommen, zu 
denen die hohen LebenSmittelpreise den Anlaß boten. 
In Bologna dauerten sie drei Tage. In Florenz mach­
ten sich die Droschkenkutscher über die Bürgerwehr her 
und blieben Sieger. In der That liegt diesen Bewe­
gungen Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen Ordnung 
der Dinge und die Erinnerung an gar manche gute 
Seiten der früheren Regierungen zu Grunde, wozu sich 
noch der Umstand gesellt, daß das Volk Italiens in der 
That keinen Sinn für einen Gesammtstaat hat, vielmehr 
für die Selbständigkeit vieler einzelnen Kreise, Städte 
und Gebiete eingenommen und durch eine vielhundert­
jährige Geschichte verzogen ist.

Aus Rom wird vom 10. gemeldet, daß zu Todi 
in Umbrien eine Emeute au.Sgebrochen war, daß aber 
die Ruhe wieder hergestellt sei. Der Papst, so schreibt 
man über Wien, will Reformen bewilligen, jedoch das 
bisherige Ministerium nicht entlassen.

Neapel. Die äußere Ruhe dauert in Neapel selbst 
vorläufig fort. Ob die Bevölkerung aber wirklich mit 
der neuen Ordnung der Dinge zufrieden ist, bleibt zweifel­
haft, und nur das gewiß, daß für die Annexion an 
Sardinien hier durchaus keine Sympathie herrscht. Eine 
königl. Dampskorvette von 6 Kanonen und später 
noch zwei neapolitanische Schiffe sollen, wie aus 
Genua gemeldet wird, zu Garibaldi übergegangen sein. 
Ueber Genua wird aus Neapel vom 10. d. gemeldet, 
daß die Eamarilla um den König sei, dann, daß ein 
Militairausstand ausgebrochen sei; die Truppen brachten 
Lebehochs auf den Grafen Trani (Stiefbruder deS Kö­
nigs, ältester Sohn der Königin-Mutter, die als die 
Seele der Eamarilla gilt) aus. Die Haltung der Be­
völkerung ist beunruhigend. Nach anderen Berichten 
habe ein Theil der Truppen Ludwig I., ein anderer 
Franz H. ausgerufen. Zwölf Soldaten seien verwundet. 
(Da wird die Emeute wohl nicht groß gewesen sein.) 
Die „Times" bringt ein Telegramm aus Neapel vom 
14., in welchem versichert wüd, daß die sofortige Bil- 
düng eines starken Ministeriums bevorstehe, welches das 
konstitutionelle System im weitesten Sinne zur Ausfüh­
rung bringen werde. Besser unterrichtete Berichte sehen, 
bei der offenkundigen Zwietracht, Parteileidenschaft und 
Ruchlosigkeit, den Fall des Königthums und den Sieg 
der Revolution schnell herannahen. In Rom gehen 
Gerüchte von einem Uebereinkommen, das Königreich 
beider Sizilien zu theilen.

Während die für Garibaldi schreibenden Blätter 
dessen Unthätigkeit dadurch erklären wollen, daß er mit 
der Bildung einer Armee und der Organisation der 
Verwaltung in Sicilien zu thun habe, zeigen die That­
sachen, daß die Uneinigkeiten und Kämpfe der Parteien 
fortdauern und immer schroffer werden. Der bekannte 
Lafarina, eine Art Agent der sardinischen Regierung, 
-er sich mit Garibaldi und vielleicht auch noch Mazzini 

in die Leitung der Dinge auf Sicilien zu theilen suchte, 
und der namentlich die schnelle Einverleibung SicilienS 
in Piemont betrieb, ist auf Befehl Garibaldi'S verhaf­
tet und deö Landes verwiesen worden. Das an und 
für sich schon früher uneinige Ministerium, das über- 
haupl wohl mehr eine Schöpfung Lafarina'S als Gari- 
baldi'S gewesen ist, hat darauf seine Entlassung genom­
men, welchem Beispiele andere Behörden gefolgt sind. 
DaS garibaldische offizielle Journal von Palermo mel­
det, daß Lafarina wegen Verschwörung (?) gezwungen 
worden sei, Sizilien zu verlassen. — Ueber Marseille 
eingegangene Nachrichten aus Palermo vom 9. melden, 
daß ein heftiger Kampf zwischen den garibaldischen und 
den neapolitanischen Vorposten in der Nähe von Messina 
stattgefunden habe.

Aus des Provinz
Dirschau. (K. H. Z.) Am 11. d. Abends halb 

6 Uhr fuhr der Besitzer Robert Ollwich aus Lubuhnken 
bei Pr. Stargardt von Dirschau auf einem kleinen ein­
spännigen Fuhrwerke allein nach Hause. In dem Hohl­
wege in der Nähe deS Dorfes Liebschau, welcher rechts 
an einen kleinen Wald grenzt, erhielt rc. Ollwich plötz­
lich einen Schuß, fiel zwar augenblicklich zusammen, 
kam jedoch sofort zu sich und bemerkte in einiger Ent­
fernung einen mit einer grauen Jacke bekleideten unter- 
setzten Mann, eine Flinte in der Hand haltend, schleu­
nigst im Gebüsche verschwinden. Ollwich war durch 
Rehposten am Kopfe, am Arme und an dem rechten 
Beine verwundet, glücklicherweise aber nicht lebens­
gefährlich, da ein von ihm getragener breitkrämpiger 
Hut die Kraft der den Kopf getroffenen Rehpost so 
erheblich geschwächt hat, daß das Blei in den Kopf 
nicht eindrang, sondern nur eine starke Kontusion deS 
Augenknochens herbeiführte. Ungeachtet der umfassend­
sten Recherchen ist der Thäter bis jetzt nicht ermittelt 
worden, jedenfalls aber liegt kein Raubmordversuch vor, 
vielmehr ist viel Grund zu der Annahme vorhanden, 
daß der Schuß aus Rache geführt wurde und einem 
Anderen gelten sollte. — DaS seit einigen Tagen ein- 
getretene trockene und schöne Wetter hat die bereits 
sehr angezweifelte Rübsernte zu einer wohlgelungenen 
gemacht und sind die Preise des Rübsen in Folge dessen 
bereits gefallen. Die Kartoffelernte verspricht in diesem 
Jahre ausgezeichnet zu werden.

Dan zig. Am 16. wurde auf der Wach- 
parade die Ernennung des 4. und 5. Infanterie- 
Regiments zum 3. und 4. Oflpreuß. Grenadier- 
Regiment (No. 4. und 5.) publizirt. Zur Feier 
derselben fand am 17. eine Parade und fest­
liche Bespeisung der Mannschaft des 4. Oftpr. 
Gren.-Rgts. statt. — Unsere neue vierklassige 
Mittelschule wächst sehr langsam; sie zählt gegen­
wärtig erst ca. 70 Schüler, welche der Stadt 
jährlich gegen 3000 Thlr. kosten. Man hätte 
mit der Einrichtung wohl bis zur Amtsüber­
nahme des neuen städtischen Schulraths Herrn 
Kreyenberg warten können, von dessen Wirksam­
keit übrigens bis jetzt noch nichts verlautet, aber 
viel erwartet wird. — Von hier haben etwa 40 
Sänger die Reise nach Königsberg angetreten, 
um an dem dortigen Sängerfeste theilzunehmen. 
— Zum bevorstehenden Dominik kommt die 
Carre'sche Kunstreiter-Gesellschaft hierher, welche 
85 Personen und 50 Pferde zählt.

Königsberg. Die Gesammt-Zahl aller 
Theilnehmer bei dem am 17. begonnenen hiesigen 
Sängerfeste beträgt 6L7, wovon 263 aus Kö­
nigsberg sind. Im Publikum zeigte sich in den 
letzten Tagen viel Theilnahme für das Fest. 
Die auswärtigen Sänger trafen am Montag 
hier ein und wurden festlich empfangen. Für das 
am Mittwoch in Aweiden stattfindende Konzert im 
Freien sind großartige Vorbereitungen getroffen. 
Zur Nachfeier des Sängerfestes wird das Elbinger 
Dampfboot „Fulton" am Donnerstag eine Extra- 
fahrt nach dem reizenden Rosenthal unternehmen.

Verschiedenes.
— In seinem, in d. Bl. bereits erwähnten 

neuesten Werke „Fürst Metternich " erzählt 
Schmidt-Weißenfels Mehreres aus einer 
Unterredung mit dem Fürsten, u. A. auch wie 
Metternich gegen den Vorwurf des Absolutismus 
sich verwahrt. „Ich muß immer lächeln", sagte 
er, „wenn ich lese oder höre, ich sei ein Abso­
lutist und Finsterling gewesen. Die Menschen, 
die dies behaupten, kennen mich nicht und ich 
mag sie auch nicht belehren, das hieße Eulen 
nach Athen tragen. Wahr ist, daß ich für das 
heut' Mode gewordene sogenannte constitutionelle 
System keine Sympathie hege, weil es mir für 
die praktische Staatskunst als unzweckmäßig er­
scheint. Denn dieser sogenannte Vertrag zwischen 
Thron und Volk wird immer nur eingegangen, 
um ihn bei guter Gelegenheit zu brechen, und 
diese Kämpfe beider Parteien, welche das consti­
tutionelle Staatsleben bilden, müssen die Kraft 
der Staaten eben so wie die der monarchischen 
Autorität auf die Dauer brechen. Meint's ein 
Fürst ehrlich, kann er sicher darauf rechnen, daß 
man seine Macht bis zu einem bloßen Schatten­
bilde herabzudrängen suchen wird. Ich kann nun 
einmal nicht von der Ueberzeugung loskommen, 

daß diese Zwitterinstitution demoralisirend auf 
den Staat einwirkt und zu Parteikämpfen führt, 
die freilich das politische Leben fördern, aber den 
Staat in Zeiten äußerer Gefahr auch leicht in's 
Verderben stürzen können. Eine Republik ist mir 
immer noch lieber; denn da ist Alles einheitlich 
und die Form der Regierung ist lange nicht so. 
verschieden von einer Monarchie, als gewöhnlich 
hingestellt wird. Ich glaube auch, daß alle Mo­
narchien eher gute Republiken als constitutionelle 
Staaten werden. Das Beispiel von England 
schlägt mich nicht; dort ist Volk und sociale Ein­
richtung grundverschieden von denen des Con- 
tinentS, und dem wahren Wesen nach ist England 
ein oligarchischer Staat, der bei uns gar nicht 
möglich ist. Würden die Engländer ein Parla­
ment haben nach dem französischen Muster, man 
sollte sehr bald die Wirkung kennen lernen. Für 
das alte Ständewesen, welches unseren Institu­
tionen entspricht, habe ich immer Unterstützung 
beansprucht; es liegt darin, meiner Meinung nach, 
die echte Freiheit und zugleich eine Garantie für 
die Macht des Staates."

— Im größten Theile von Deutschland hofft man 
auf eine gute, mehrfach auf eine reiche Erndte. In 
ganz Bayern besonders stehen alle Feldfrüchte prächtig, 
und vom Hopfen erwartet man einen sehr ergiebigen 
Ertrag. Am Rhein verspricht die Kartoffel überall 
einen ganz außecordent'ichen Ertrag.

— Im Widerspruch mit den allseitig verbreiteten, 
auf angebliche Getreide-Ankäufe der Regierung gebau­
ten Nachrichten von einer mangelhaften Ernte in Frank­
reich, versichert der „Straßb. Korresp.", daß über die 
bevorstehende französische Ernte von allen Seiten gute 
Nachrichten eingehen. Auch der Weinstock verheißt eine 
gute Ernte. Auch in Rußland ist, obgleich die Heu­
schrecken und der Regen manchen Schaden angerichtet 
haben, doch, nach sicheren Nachrichten, eine ganz gute 
Ernte, auf keinen Fall Mißwachs oder Noth zu erwar­
ten. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
wird die Ernte überall eine gute, in vielen Staaten 
eine ausgezeichnete sein. Die Nachrichten aus Ungarn 
lassen ebenfalls, sofern die Reife wie bisher begünstigt 
wird, eine quantitativ und qualitativ gute Ernte hoffen.

— Die „Volkszeitung" schreibt, „um einen spre­
chenden Beweis von der Jämmerlichkeit der Mißregie- 
rung zu verschaffen, unter der wir gelitten haben", in 
ihrer No. 162. wörtlich: „unseres Wissens existirt in 
Preußen gar kein Volksverein, der sich mit Angelegen­
heiten der Politik befaßt." — DaS ist stark! Weiß die 
„Volkszeitung" am 13. Juli wirklich nichts mehr z. B. 
von dem „politischen Verein" in Tilsit, den sie wenige 
Wochen vorher so herzinnig belobt hat und der sich 
selbst einen „politischen Verein" nennt? — In der 
That, dieser Art Blätter scheint ein sehr kurzes 
Gedächtniß zu haben.

— Der Hauptgewinn von 5000 Thalern der 
letzten Ziehung erster Klasse der Lotterie wird wahr­
scheinlich zu einem Prozeß Veranlassung geben. Wie 
man hört, hatte ein Schutzmann in Berlin von einem 
Bekannten auswärts den Auftrag, noch in den letzten 
Tagen vor der Ziehung erhalten, ein ganzes LooS für 
ihn zu kaufen, und — da er wahrscheinlich Lei Kasse 
war — ein zweites zugleich auch für sich gekauft. Die 
Absendung des LooseS nach auswärts verzögerte sich 
durch Zufall, bis die Ziehung erfolgt war, die ergab, 
daß auf eines der beiden Loose der Hauptgewinn ge­
fallen war. Der auswärtige Besteller soll nun behaup­
ten, daß das GewinnlooS das seine sei, der Schutz­
mann das Gegentheil.

(Rupp über Majoritäten.) Die von 
0r. Rupp redigirte „Sonntagspost" berichtet in 
No. 24. über die Anfangs Juni zu Danzig statt- 
gehabte Versammlung der Dissidenten. Es wurde 
auch das Thema über Majoritäts- und Ein- 
stimmigkeits-Beschlüsse behandelt. Rupp meinte: 
„Alle Gemeinden müßten Majoritäts-Beschlüsse 
als Uebel erkennen. Bindende Majoritätsbeschlüsse 
seien ein Uebel wegen ihres Widerspruchs mit 
der Freiheit und Selbstbestimmung und wegen 
des Charakters des Zufälligen, den sie an sich 
hätten, und wegen ihres unzuverläßigen Resultats. 
Denn Majoritäten setzten sich aus den verschie­
densten Ansichten zusammen, zufällige Umstände 
wie Krankheit und andere Verhinderungen ent­
schieden oft über die Mehrheit. Es seien Mittel 
zu suchen, solchen Beschlüssen zu entgehen." — 
Später bemerkt er noch: „Zur Zeit seien bin- 
dende Majoritätsbeschlüsse unvermeidlich, aber 
man möge sie nur als thatsächliche Bestim­
mungen ansehen, die über den Werth der durch 
sie zu öffentlicher Geltung gebrachten Ansichten 
nichts entscheiden sollten. Sie seien daher nur 
zu gebrauchen, wo sie unentbehrlich seien, ob sie 
dies seien (;. B. bei Statutenbestimmungen und 
dauernden Einrichtungen) sei zuvor in einer Vor­
frage zu behandeln." rc.

— Polignac und Mirks. 1830, 1848 und 
1860. Von dem Fürsten Alphons Armand von 
Polignac, der sich kürzlich mit Mlle. Mires, der 
Tochter des bekannten Börsen - Millionairs in 
Paris, vermählt hat, erzählt die Londoner 
„Uiterar^ Karotte" Folgendes: „Fürst AlphonS 
war es, der, als ein junger Mann von achtzehn



Jahren, im Februar 1848 an der Spitze eines 
Jnsurgenten-Haufens in die Tuilerieen eindrang. 
In den Empfangs - Zimmern Ludwig Philipps 
tanzte das Gesinde! Polka's, nach den Melodieen, 
die er ihnen auf dem Piano der Prinzessinnen 
vorspielte. Er hatte sich mit diesem Gesinde! auf 
den vertraulichsten Fuß gestellt, so daß er unbe­
dingt auf dasselbe zählen konnte. Da fällt es ihm 
plötzlich ein, den Leuten zu sagen: „Das ist Alles 
sehr schön, meine lieben Freunde, aber wenn ihr 
meinen Namen wüßtet, so würdet ihr mich wahr­
scheinlich in die Seine werfen. Nun — ich bin 
der Sohn des Fürsten Polignac." Die Bande 
schmutziger, pulververbrannter, schwielenhändiger 
Kerle gaffte ihn dumm an und rief: „Den 
Namen kennen wir nicht!" Der junge Polignac 
lächelte und erzählte ihnen von den Juli-Tagen 
des Jahres 1830 in eben nicht sehr schmeichel­
haften Worten für die Orleans, worauf sie ein­
stimmig erwiderten, daß Jeder, der gegen den 
weggejagten König Ludwig Philipp gewesen und 
unter ihm gelitten habe, ein Freund des Volkes 
sei. Der fürstliche Volksfreund wurde sodann 
aufgefordert, hier, in den Tuilerieen, die „Mar­
seillaise" zu spielen, was er jedoch zu thun sich 
weigerte, da, wie er sagte, ein großer Theil sei­
ner Familie unter den Tönen dieser Melodie ge­
köpft worden sei. Aber er fuhr fort, Tänze und 
andere lustige Weisen dem vom Weine Ludwig 
Philipp's trunkenen Gesinde! vorzuspielen, das 
dabei die ärgsten Excesse beging und sich dann 
in den Prachtzimmern des Schlosses häuslich nie­
derließ. Nach dem Jahre 1848 zog der Fürst 
Alphons über das Meer auf Abenteuer aus, gleich 
jenem Grafen von Boulbon, der seine Rauflust 
in Südamerika mit dem Leben büßte. Auch Fürst 
Polignac nahm an mehr als Einer Flibustier- 
Expedition Theil; unter Anderen befand er sich 
mit Walker in Nicaragua, doch gelang es ihm 
überall, mit heiler Haut davon zu kommen. End­
lich nach Frankreich zurückgekehrt, hat er sich ent­
schlossen, seine etwas zerrütteten Finanzen durch 
eine Geldheirath zu ordnen, und mit Hülfe des 
Herrn Miros dürste es ihm wohl anch gelingen, 
die künftige Generation der Polignac's wieder 
mit dem alten Glänze zu umgeben."

— Californien, San Francisco vornehmlich, 
unterliegt einer neuen Raserei. Das Gold vom 
Fraserstuß hat seine Rolle ausgespielt, denn jetzt 
ist ein neues Potosi gefunden worden. Im Was- 
hvethal hat man „gediegene" Silberadern ent­
deckt, oder, wie die „Sacramento Biene" schreibt, 
„ganz solide Silberberge mit goldenen Spltzen 
und diamantenen Knöpfen, die in der Sonne 
funkeln." (Gut gebrüllt, Uankee!) Daß auf daS 
goldene ein silbernes Zeitalter folgen werde, 
durfte man erwarten. Auch die Spanier Hollen 
zuerst Gold von den Antillen und dem Festlande, 
bis sich ihnen die Silbererze von Mexico, bis 
sich ihnen Peru erschloß. Wo das Wasyoegebiet 

j liegt, läßt sich nicht ganz sicher sagen, denn es 
fällt jedenfalls in Räume, östlich von der Sierra 
Nevada, nach Utah, wo unsere Karten leere 

I Stellen zeigen.

— Ein gekränkter Schauspieler schrieb auf 
I! einen Zettel: „Schafskopf" und klebte diesen 
I Zettel an die Thür eines Recensenten, auf den 

! er erbittert war. Am folgenden Tage trat der 
k Recensent zu dem über diesen Besuch nicht wenig 

erstaunten Schauspieler mit den Worten in's 
Zimmer: „Sie haben mir gestern während mei­
ner Abwesenheit die Ehre erwiesen, mich zu be- 

E suchen und Ihre Visitenkarte an meiner Thür zurück- 
zulaffen: ich halte es daher für meine Schuldigkeit, 
Ihren freundlichen Besuch zu erwiedern." (B.)

Elbing. Durch Allerhöchste Kabinets-Ordre 
vom 5. d. Mts. sind in dem Offizier-Personal 
der hiesigen Garnison einige Veränderungen ein- 
getreten. Herr Major von Kleist ist nämlich 
zum Commandeur des 4. Ulanen-Regiments er­

kannt worden und der seither aggregirte Herr 
Major v. d. Osten in die dadurch erledigte 
»Stelle als etatsmäßiger Stabsoffizier eingerückt.

— Wie wir hören, findet die diesjährige 
Exerzier-Uebung des Ostpreußischen Ulanen-Re­
giments (No. 8.) in der zweiten Hälfte des 

Monats August bei Robach an der Nogat statt; 
päter gegen Ende des Monats trifft auch das 
t. Leibhusaren-Regiment (No. 1.) zur Abhaltung 
>er Brigade - Exerzier - Uebungen daselbst ein. 
Seide Regimenter marschiren demnächst aus den 
Lantonnements bei Robach nach Graudenz, um 
-en daselbst stattfindenden Herbstübungen der 2. 
Division beizuwohnen.

— An dem gestern und heute in Königsberg 
stattfindenden 6. Preußischen Sängerfeste nehmen, 
wie wir hören, von hiesigen Sängern nur fünf­
zehn Theil.

— Das am Montag in der Erholung statt- 
gefundene Königschießen des 2. Schützenvereins 
war, wie seit einer Reihe von Jahren auch dies­
mal, sehr zahlreich vom Publikum besucht. Den 
besten Schuß that Herr Schlossermeister Barlach 
und erlangte damit die Königswürde.

— Die heute stattfindende Sonneufinsterniß 
wird gegen 3^ Uhr Nachmittags ihren Anfang 
nehmen und bald nach 5 Uhr ihr Ende erreichen. 
Die Finsterniß stellt sich in unseren Gegenden 
als eine nur theilweise dar, und wird zur Zeit 
der größten Verfinsterung die Sonnenscheibe nur 
etwas über die Hälfte, nämlich mit ihres 
Durchmessers, verdeckt erscheinen.

— In einigen hiesigen Gärten sieht man 
Kirschenbäume, deren zahlreich angesetzte Früchte 
eben reifen, jetzt zum zweiten Male Blüthen treiben.

(Eingesa ndt.)
Einer der ersten Reiter-Generale unserer 

Armee — der berühmte von Sehdlitz — wurde 
auf dem linken Ufer des Rheines, in dem 
Städtchen Calcar bei Düsseldorf, geboren. — Ihm, 
dem bewährten Helden, ein Denkmal daselbst zu 
setzen, fand bei dem patriotischen Sinne der 
Rheinpreußen lebhaften Anklang. — So wie 
wir hören, ist jetzt dasselbe in fernem Haupttheile 
fertig; nur fehlt noch das Fundament und die 
schützende Einfriedigung. — Das Fehlende zu 
erreichen, hatte das Musik-Chor unserer Garni­
son in der uneigennützigsten Weise die Absicht, in 
einem recht bequem gelegenen Locale ein öffent­
liches Concert zu^geben. — Leider blieb die be­
zügliche Verwendung an ven Vorstand einer hier 
bestehenden geschlossenen Gesellschaft ohne er­
wünschtes Resultat. — Ohne Zweifel liegt hier 
nur ein Irrthum, Undeutlichkeit des Ansuchens 
oder Mißverständniß zu Grunde; an andere 
Gründe können wir um so weniger denken, als 
dadurch im Schooße der Gesellschaft selbst sogar 
Spaltungen eintreten könnten. — Eben um Letz­
tere zu vermeiden, sei diese Angelegenheit offen 
und ehrlich zur Sprache gebracht, mit dem Wunsche, 
daß irgend eine geschlossene Gesellschaft oder ein 
Gartenbesitzer jenem vaterländischen Zwecke seine 
Unterstützung leihen möchte, damit wir Ellinger 
auch von uns zu sagen im Stande wären: „Zu 
jenem Denkmal, gleichsam der treue Wächter 
eines seit 250 Jahren Preußischen Bodens auf 
dem linken Ufer des Rheines, haben auch wir 
unsere Scherflein beigetragen!" — i. --

Briefkasten. 1) Nachdem nunmehr die 
betreffenden Einrichtungen bereits vollständig ge­
troffen worden sind, dürfte die Angelegenheit, 
über welche der mit X. unterzeichnete Aufsatz sich 
ausspricht, wenigstens für jetzt als erledigt anzu- 
sehen sein. 2) „Die Bewohner der großen Vor- 
bergstraße und des inneren Marienburger Damms 
bitten den Wohllöbl. Magistrat auch ihrer zu 
gedenken, und, da der Schweine-Markt einen 
Brunnen erhält, auch hier Brunnen anzulegen; 
in jeder dieser Straßen sei ein geeigneter Käm­
mereiplatz für einen Brunnen und die Straße 
dürfte dadurch nicht beengt werden. H." 3) Die 
Anekdote von einem „Hauptdemokraten" ist zur 
Aufnahme nicht geeignet.

Uebersicht
der täglich von Elbing abgehenden Eisenbahnzüge.

Richtung nach Berlin (Danzig.) 
(Abfahrt.)

1) Perftnenzng No. 4. . . Morg. 4U. 34M.
2) Lokal-PersonenzugNo. !0.Mittags11 „ 33 „
3) Schnellzug No. 2. . . . Abends 5 „ 15
4) Güterzug mit

Personenbef. No. 6. . . Abends. 7 „ 40 „
L. Richtung von Berlin (Danzig) nach 

Königsberg.
(Abfahrt.)

5) Personenzug No. 3. . . Nachts 12 U. 28 M. 
6) Güterzug mit

Personenbef. No. 5.. . Morg. 9 „ 55 „ 
7) Schnellzug No. 1. . . Vorm. 11 „ 38- „ 
8) Lokal-Pers.-Zug No. 9. Abends 6 „ 16 „

(Eingesendet.)
Elbing. Am Freitag wird der Zauber­

künstler I. Basch tn der Bürger-Ressource 
seine erste Vorstellung magischer Kunst pro- 
duciren. Ueber diesen jungen Künstler sprechen 
sich verschiedene Blätter so lobenswerth aus, 
daß Einsender dieses ein hiesiges Publikum 

darauf aufmerksam zu machen für seine Pflicht 
hält. Die „Berliner Zlg." schreibt in einer 
ihrer jüngsten Nummern: Basch muß ver­
brannt werden, weil ein Mann von solchem 
Talent und Geschicklichkeit nicht allein dem 
Publikum die Sinne verwirren, sondern auch 
leicht die Köpfe wegzaubern, das Geld aus 
den Taschen der Besitzenden mit Leichtigkeit 
zu seinem Eigenthum machen könne u» s. w. 
Competente Stimmen anderer Orten, in de­
nen derselbe bisher das schaulustige Publikum 
durch seine Kunst-Produktionen angenehm 
überraschte, sind ebenfalls seines Lobes voll 
und stellen ihn als würdigen Genossen einem 
Robin, Bosko, Frtckel, Döbler zur Seite, der 
seine Vorstellungen noch besonders durch die 
humoristische Weise, welche ihm eigen sein 
soll, würzt. ________

Heute Nachmittag 4 Uhr: 
Concert 

im Garten der
Ressource „Mm3vjtL8."

skssr ST. e. r 
WMM'L'

Iü MjNUMM'0!'8t 
mit vvrstärlttviu Orekvstvr.

^nk«n§ 4 Utir. Untres s ksiLon 8§r.

LS « m r G t ßz.

Im Saals der Bürger- 
Ressource:

Freitag den 20. u. Sonnabend den 21. Juli 

8 o I r k 6 
indianischer Hexenspiele 

des Eskamoteurs V. -F.
Preise der Plätze: Nummerirter Platz 

10 c-^gr., 1. Platz 5 Sgr., Gallerie 2z Sgr. 
Kinder zahlen wie Erwachsene. Billets zum 
nummerirten Platz, 4 Stück zum Thaler, sind 
in meiner Wohnung im „Deutschen Hause", 
Zimmer No. 17., bis Nachmittags 4 Uhr zu 
haben, später tritt der Kasscnprets ein.

Anfang: 8 Uhr.
Es finden nur diese beiden Vorstellun­

gen statt.

DasKönig-undPreisW 
der Schützengilde in .Holland findet 
Montag, den SS. d. Mts. von 8 
Uhr Morgens im Matern'schen 
Garten statt. — Anständigen Gästen ist 
der Eintritt in den Garten gestattet._______

Kl. Vorbcrgstraße No. 8». ist eine Woh- 
nung von Oktober zu vermicihen.

Feine Wäsche aller Art, besonders von 
Oberhemden, die durch langjährige Ue­
bung zur vollen Zufriedenheit ausgrführt 
werden soll, wird dringend zum Waschen ab- 
zugeben gebeten Burgstraße No 2.

Ein tüchtiges Kindermädchen wird von 
gleich gebraucht und kann sich melden 
______ __________ alter Markt No 27.

800 bis 1000 Thaler 
werden zur ersten Stelle auf ein hiesiges 
Grundstück, innerhalb der ersten Hälfte der 
Tare, gesucht.

Näheres ertheilt Herr
_______ lbrennelstiHL.

Ein Sonnenschirm ist am 23. Juni ge­
funden worden und kann alter Markt No. 29. 
vom Eigenthüme^ abgeholt werden.

S Thaler Belohnung Demjenigen, 
der mir zu meinen, nicht 1, sondern zwei 
gestohlenen Röcken verhilft: ein Winterrock 
von Doppelstoff und ein russisch-grüner Tuch­
rock; Letzteren mißte ich erst, als ich die Klei­
der richtig nachsah. Einen Jeden warnt vor 
Ankauf. Albrecht, Kälberstraße No. 1,



NmMck- Nerfüaunqen
Polizei - Verordnung.

Auf Grund des §. 5. des Gesetzes über 
die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 
(Gesetzsamml. pro 1850 S. 265.) werden 
nach vorgängiger Berathung mit dem Ge­
meinde-Vorstände, mit Genehmigung der 
Königlichen Regierung unter Aufhebung des 
S. 55. der Straßen - Polizei - Ordnung für 
Elbing vom 28. November 1833 und unter 
Hinweisung auf §. 7. des Regulativs für die 
Speicher-Insel und §. 26. der Strompolizei- 
Ordnung vom 9. Dezember 1852 in Bezug 
auf das Tabackrauchen in Elbing nachstehende 
Bestimmungen getroffen.

Das Tabackrauchen in und bei Ställen, 
Scheunen und mit Stroh oder Rohr gedeck­
ten Gebäuden, so wie in den Straßen und 
auf den Plätzen in der Nähe von leicht ent­
zündlichen Gegenständen und sonst an feuer­
gefährlichen Orten ist bri einer Geldstrafe bis 
zu 2 Thlr. oder verhältnißmäßiger Gefängniß- 
strafe verboten.

Elbing, den 16. Juli 1860.
Der Königliche Polizei-Direktor, 

(gez.) von Schmidt.
_______Regierungsrath.___________

Bekannt«« chung
Die Schützung und Reinigung des Hom- 

mel-Kanals von dem Theilungspunkte hinter 
dem Gerber Preßler'schen Grundstück wird 

am 23. d. Mts.
ihren Anfang nehmen und in gewöhnlicher 
Art ausgeführt werden.

Die betreffenden Grundstücksbesitzer wer­
den hierauf aufmerksam gemacht, um die 
SchützungSzeit auch zur Reparatur ihrer 
Bollwerke zu benutzen.

Elbing, den 17. Juli 1860.
—________Der Magistrat.______________

Mein reichhaltig affortirteS Lager in 
echt importirten Havanna-, Bremer 

und Hamburger Cigarren, allen Sorten Ranch- 
und Schnupftabaken, Hamburger Spazier- 
stöcke, echt Amerikanischer Gummischuhe, f. Lever- 
waaren, Alabaster- u. Imitationgegenstände, 
Solinger Taschenmesser, Schnupftabakdosen, 
Tafcheyfeuerzeuge, Hemden- und Chemiset­
ten-Knöpfe, Cigarrensprtzen, Parfümerien 
von Treu K Nuglisch, Chokoladen und Byn- 
bon empfehle ich bestens.

Außerdem führe ich ein CommisstonS-Lager von 
Vr. Riemann's Nettigsaft gegen Husten, Heiser­
keit, Lungeucatarrh, Brustschmerzen und Grippe.

Ruthenium zur Vertilgung der Hühneraugen 
und Warzen.

Idiaton gegen rheumatischen und chronischen 
Zahn- und GesichrSschmerz.

Lilionese gegen Sommersprossen, Leberflecke, 
Finnen, Mitesser und Flechten.

Chinesisches Haarfärbemittel, um Kopf-, 
Nugenbcaunen- und Barthaare schwarz zu färben.

Orientalischer EnthaarungS - Cxtract, 
ein Mittel zur Entfernung überflüssiger Haare.

Moras Haarstärkendes Mittel, verhindert 
daS Ausfallen der Haare. Deren Wachsthum in nie 
geahnter Weise befördernd, macht eS die Haare glänzend 
und weich.

Pomade Nutritive, ein Mittel, das Wachs­
thum der Haare zu befördern und daS Ausfallen und 
Ergrauen derselben zu verhindern.

Hühneraugen-Pflästerchen, um das Hüh- 
nerauge in kurzer Zeit zu entfernen.

den heftigsten 
Zahnschmerz augenblicklich zu vertreiben.

OschiuSkysche Gesnndheits - nnd Uni­
versal-Seife, gegen Brandschaden, Geschwülste, 
Ekcopheln, Flechten, Kopfkrampf und Gicht.

Vr. Creutzwiesersche Brust-Caramellen, 
für Brust und Lunge wohlthuend.

Brönners Fleckenwasser.
Elbing. ZtrLSK.
Steltiner Porttaiid- 

Cement °»n» ««

Hamburger Cigarren-Abfälle, 
fein geschnitten Htengel- und 
Kraustaback empfiehlt

Norit? Nüüls.
StralsmlderBrat-Heermge 
empfiehlt __________ LÄSt.

Mehrere neue offene und 
HMWM Verdeckwagen empfiehlt

I. AUert,
Spieringsstraße No. 31.

Frischen Himbeersaft, stark mit 
Zucker eingekocht, osserirt

8. NvrssirM.
Täglich frisch gepreßten Him­

beersaft « Quart 10 Sgr. bei

Polstcrheede, Ctr. 2 Thlr.,
offerirt

k'. 8o^vin8Li,
________________im goldenen Hufeisen.

Einige sehr gut erhaltene Mehl-, Ge­
treide- und Futter-Kasten, so wie ein 
10 Fuß langes Schild stehen billig zum 
Verkauf______ Inneren Mühlendamm 26.

Ein noch brauchbarer Schmiede-Blasebalg 
wird billig verkauft auf

-»»>»-»« Kupferhammer,
Ein alter weißer Ofen ist billig zu ver­

kaufen_____________ Herrenstraße No. 22.

Das Grundstück
Gr. Vorbergstrasie No. 5 neu er­
baut, mit Garten, soll in dem

Termin am 19. Juli e.
als morgen Nachmittag 3 Uhr an den 
Meistbietenden in meiner Wohnung mit 
geringer Anzahlung verkauft werden.

Die näheren Bedingungen 
sind schon vor dem Termin bei mir einzusetzen. 
Honorar wird nicht verlangt.

N. HH'. ZSvSMM, 
Schulstr. No. 1., Herrenstr.-Ecke.

L -»Billiger Verlaus« K 
R eines Gutes und einer Wasser- E 
k Mühle. K 
G 1) Ein Gütchen, 2 M. v. Elbing rnt- I 
L fernt, von 4 Hufen culm., zur M 
M) Hälfte Weizenboden, mit vem H 

nöthigen Jnvent., compl. bestellt, 
und sehr schön steh. Feld., gut. Ge- G 
bäuden, gering. Abg., soll für den A

A. festen Preis von IH,VVV Thlr.
U mit ca. 4VVV Thlr. Anzahlung
M verkauft werden. L
Ä 2) Eine in einer lebhaft. Stadt beleg. M 
O Wasser - Mahlmühle mit 3 G 
T Gängen, guter Wohngelegenheit, L

Speicher, Stallungen rc., Alles im K 
D best. Stande, durchschnittlich ZWO W 
4 bis S5V Scheffel wöchentlich H 
O Mahlgut, soll eingetret. Verhältnisse G 
M wegen für den billigen Preis von M 
U SSVO Thlr. mit ca. S4SV M 

Thlr. Anzahlung schleunigst ver-
U kauft werden durch M
Z den Agenten Strsusv, M 
L in Elbing. K

Bäckerei-Verpachtung,
Eine gut gelegene, mit den nöthigen 

Utensilien versehene Bäckerei, ist vorn 1. 
August d. I. zu verpachten.

H. Gruhn, Fischerstraße 39.

Alter Markt 33. ist die Bell-Etage, sowie 
ein Stall für 5 Pferde und eine Wagen- 
Remise zu vermiethen. Näheres Wasserstraße 
No. 41., eine Treppe hoch,

"Älter Markt No. 42. sind 2 
Treppen hoch 2 Vorderzimmer mit 
Küche rc. gleich oder zu Michaelis 
zu vermiethen._____________________

In meinem neu ausgebauten Hause Neust. 
Wallstraße No. 15. sind einige Stuben an 
einzelne Personen oder an eine stille Familie 
zu vermiethen. Zu erfragen

Brückstraße No. 27.

Kl. Lastadienßraße No. 6.
ist eine Wohngelegenheit von 4 Stuben nebst 
aller Bequemlichkeit, im Ganzen oder getheilt, 
zu vermiethen und von Michaeli zu be­
ziehen. _________ _______________________

Eine Wohnung von zwei Zimmern, Ka- 
binet, Heller Küche mit Sparhecrd nebst Pfer­
destall und Garten ist von gleich oder von 
Michaeli, Iste Niederstraße No. 4. zu ver- 
mitthen. Näheres bet

___H. Hotop, Bahnhofstraße.
Eine freundlich gelegene anständige Woh­

nung mit drei Zimmern und sonstigen Be­
quemlichkeiten ist zu vermiethen. Wo? erfährt 
man Wasserstraße 41., 1 Treppe hoch.

Spieringsstraße No. 22. ist eine Wohnung . 
von zwei Stuben, Küche u. s. w. auch eine - 
Tischler-Werkstelle nebst Wohnung zu ver- 
micthkn.__________ __________

Burgstraße No. 9. ist die obere Gelegen­
heit getheilt oder im Ganzen mit aller Be­
quemlichkeit zu vermiethen.________________

Eine kleine obere Vorderstube ist zu ver­
miethen neust. Schmiedestraße No. 15.

Eine möblirte Stube nebst Kabinet ist zu 
vermiethen___________ Lustgarten No. 1.d.

Ein gutes Logis mit Beköstigung ist von 
sogleich au zu vermiethen Wasserstraße 68.

GH m'm u t
zur Weide von 4 z Morgen culm- in den l 
Bollwerks- und 2 Morgen culm. in den Kuh- 
wiesm ist zu vermiethen. Näheres: Königs- 
bergerthorstraße No. 9. bet

M e n d e l so hn.
WUWLWWK MKÄVMOLVÄW 
W An den vormals Schmidt-W 
W scheu Ladestellen in Kahlberg sind W 
W wie im vergangenen Jahre warme Bä- A 
W der, Sitz- und Douche-Bädcr, zu jeder W 
W beliebigen Tageszeit zu haben und ist W 
W hauptsächlich die Douche ganz beson-W 
Wders zu empfehlen. W
MUMLVLLL* NRUWWUWWM

Ein ordentlicher nüchterner 
Mann wird zu einem Dienst als 
Hausknecht verlangt. Meldungen^ 
werden in der Expedition d. Bl. an-- 
genommen.I

-uprtztZMazasqursW 'uuvmsnvH zrq 
usövrzu nF 'Slls?Z> ^uzz ftZvPM nk Mx« 
-Snv arga asrtz tPjun« ^udzs ftSPirg) mzgK 
nt W sog 'MPggmusqvz pzözWgs uzZ

Em in jerem Zweige der Gärtneret er­
fahrener Kunst- und Gemüse-Gärtner, der 
in Berliner, sowie auch Landgärinereien be­
deutenden Gärtnereien Vorstand, sucht ein 
Unterkommen. Vorzügliche Atteste können vor- 
gezeigt werden. Adressen nimmt die Expedition 
der „Eibinger Anzeigen" unter V. 2. entgegen.

Eine alte Treppe wird zu kaufen ge­
wünscht_____________ Brückstraße No. 27.

Gutes Pferdeheu wirb gekauft
_________ Inneren Borberg No. 2.

Wer am Sonytage eine silberne Kopf- 
Nkdel gefunden hat, erhält Spieringsstraße^ 
No. 22. eine angemessene Belohnung.

MMschlößchen. z
Donnerstag, den 19. Juli e>: 

musikalische Unterhaltung Bnf. 6 Uhr.
" Verantwortlicher NesaUsur un» Hsrausgrdsr 

AgsLhon Wernich in Elöing.
Erdrückt ruck verlegt von 

Agattzon Wernich in AlSicH.
. Beilage



Beilage zu No. 58. der Elbinger Anzeige«.
Mittwoch, den 18. Juli 1860.

Amtliche Nerfügunsen 
S,ka«at»«chun-.

Bei der jetzt stattgefundenen Revision der 
Backwaaren haben sich vorgefunden: Die leich­
testen Semmeln bei den Bäckermeistern Blu- 
menau, Lcvin, Nücklaus, Ollmann, Sprich und 
Szelinsky; die leichtesten Platze bei den Bäcker­
meistern Höft, Rutzki und Sprich; das leichteste 
feine Roggenbrod bei dem Bäckermeister Pnlz; 
das leichteste halbfeine Roggenbrod bei dem 
Bäckermeister Rutzki; das' leichteste grobe 
Roggenbrod bei dem Bäckermeister Levin. 
Dagegen fanden sich; die schwersten Semmeln 
bei dem Bäckermeister Höft; die schwersten 
Platze bei den Bäckermeistern Abraham, Lucht 
und Pnlz; das schwerste feine Roggenbrod bet 
dem Bäckermeister Nücklans; das schwerste 
halbfeine und grobe Roggenbrod bet dem 
Bäckermeister Peters.

Elbing, den 12. Juli 1860.
Der Königliche Poltzei-Direktor, 

(gcz.) von Schmidt, 
Regierungs - Rath.

Bekanntmachung.
Am SS. Juli e. von S Nhr 

ab im Zimmer No. 3. General-Auktion.
Königliches Kreis-Gericht.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf von ca. 200 Schock Laub- 

holz - Faschinen im Hospitals - Forstbelauf 
Birkau, an den Meistbietenden, steht Ter­
min auf

Sonnabend den 2!. d. Mts.
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtrath Krause auf dem 
Rathhause an, wozu Kauflustige eingeladen 
werden.

Elbing, den 12. Juli 1860. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Den Gemeinde-Mitgliedern der Heil. 

Drei-Königen-Kirche bringen wir, 
mit Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung 
vom 2. Juni 1858, htemit zur Kenntniß, 
daß mit der Erhebung der Beiträge zur An­
sammlung des Kirchen-Baufonds, auf Grund 
des Rescripts der Königlichen Regierung zu 
Danzig vom 8. Juni 1858 auch in diesem 
Jahres nach dem früher festgestellten Repar- 
titions-Modus, vorgegangen werden wird, 
wornach diese Beiträge mit 5 Sgr. pro 
Thaler'

der städtischen Grund- und Communal--
Steuer in der Pfarrgemeinde 

und mit 1 Sgr. 3 Pf. pro Thäter
der landesherrlichen Grund- und Klassen- 

Steuer in der Gastgemeinde 
zu zahlen sind.

Die AuSschreibe-Zettel werden in den 
nächsten Tagen ausgetragen werden und for­
dern wir die resp. Gemeinde-Mitglieder auf, 
die auf sie repartirten Beiträge innerhalb 14 
Tagen an den Kassen - Assistenten Herrn 
Siebert (auf dem Rathhause) einzuzahlen, 
widrigenfalls gegen die Säumigen die ereeu- 
tivische Einziehung verfügt werden wird.

Elbing, den 10. Juli 1860. 
Der Magistrat.

Dekanntmeth««-.
Königliche Ostbahn.

Es soll die Lieferung von
96000 Stück eichenen oder kiefernen Mittel­

schwellen und
24000 Stück eichenen oder kiefernen Stoß­

schwellen,
für die Königliche Ostbahn, anzultefern

bis zum 1. Juni 1861,
im Wege der öffentlichen Submission ver­
geben werden.

Hierzu steht ein Termin auf
Donnerstag den 26. Juli d. I.

Vormittags 11 Uhr
in dem Bureau des Unterzeichneten (auf dem 
hiesigen Bahnhöfe) an.

Die Offerten sind bis zu diesem Termine 
portofrei, versiegelt und mit der Aufschrift:

„Offerte aus Lieferung von Eisenbahn­
schwellen für die Königliche Ostbahn" 

versehen, an den Unterzeichneten einznscnden.
Die Oeffnung der eingegangenen Offer­

ten erfolgt zur genannten Terminsstunde in 
Gegenwart der etwa anwesenden Submitten- 
ten. Die LieferungS - Bedingungen sind in 
Jnsterbnrg, Königsberg, Danzig und 
Frankfurt a «O, in den Bureaus der 
Betriebs-Inspektionen, in Glbing in dem 
Stations-Bureau einzusehen und zu entneh­
men, auch werden dieselben auf portofreie 
Gesuche unentgeltlich von dem Unterzeichneten 
mitgetheilt.

Bromberg, den 6. Juli 1860.
Der Ober-Betriebs-Jnspektor.  
_____________ i l ^o.^

Bekanntmachung.

Pferde - Auktion
im Königlichen Haupt-

Gestüt Trakehnen.
Freitag den 27. Juli d. I. 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
werden hierselbst 70 bis 80 überzählige Pferde, 
bestehend aus Landbeschälern, Mutterstuten, 
die größtentheils durch Hauptbeschäler gedeckt 
sind, sowie 4jährigen Hengsten und Stuten, 
metstbietcnd gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden.

Nachrichtlich wird bemerkt, daß Tra­
kehnen mittelst der Ostbahn zu erreichen 
ist, daß
der Personeuzug 9 Uhr 12 Minuten Vor­

mittags,
der Güterzug mit Personenbeförderung 3 Uhr 

2 Minuten Nachmittags,
der Schnellzug 6 Uhr 16 Minuten Abends 
auf Bahnhof Trakehnen eintreffen und 
daß neben Ertrapost sich an ersterem Zuge 
eine Personen-Post-Beförderung vom Bahn- 
Hofe nach hier anschließt und soweit die Post- 
Beförderung nicht ausreichend sein sollte, für 
anderweite Fahr-Gelegenheit für die Reisen­
den schon an dem vorhergehenden wie an dem 
Aukttons-Tage selbst möglichst gesorgt werden 
wird und daß mit Rücksicht auf Ankunft der 
Personen-Post die Auktion erst um 11 Uhr 
beginnt.

Trakehnen, den 26. Juni 1860.
- Der Landstallmetster.________

htMLiM Leitung.
Inserats

in üio ITsttrEM"
vermittelt clie UntorMchnoto unä berechnet 
Dieselben »Zen«
« F AM» .

Die „LSernsHMe»
erscheint unä bat noch neuer-
äinAS eine beträchtlich«; /Luscteknunss ihres 
beserkreises erfahren.

Abonnements auk clie ?leitunA rvercken 
von uns ebenfalls anAenommen unck prompt 
ausAeluhrt.

Nsumarm - Hartmsnnseks 
LueLLanäluiiZs.

Bet
in Wbing traf soeben ein:
Catharina von C. Feydeau,
billige und komplette Ausgabe mit 1 Holzschnitt

LS Sgr.

^us «lem Verlasse von zv. Dock in vres- 
cken unä beip^iss erhielt ich wiecker: 

Die juiiMti Nil8lkkllltei>.

in loiolitem ^ri'3n^em6nl kür üti8 ?innok0rt6 
0N SorLnbert»

Inüalt von kiekt I.: „IUeuüo seliöner 
Kottorkunkon." — ?o1kn v. Lack 86. — 
„Ooü 80V6 1Ü6 Ouocn." — Lckotti8ck a. ü. 
Oper Nartka. „Noi kcrLiAes vicrnüd." 
— 1^016lc^. — Ikn88i8okc n^mne. --- Ncnuctt 
a. Don ^uan. — ,)?r6nävoI1 u. Iciävoll," 
— ^.nüanw a. Linkonio in.
ci. kanIi6N8cK1a^. — i^ioci a. 6. >Vicnorn 
in Lorlin. — ?olka a. ü. lk,icd68trank. 
— „Ltok nur auk, ^'nnA6r LckweiLcrbud!" 
— ,,va8 klinget 80 korrlick", au8 cl. 2!au- 
derklote. — >VaIt6r. — „Lckränrt mit 
k«aud." — Oalo^p a. 6. Op. 6. I^ackt- 
>vanä1orin. — ,,v6nk8t du daran." — 
I.6kLt6 Ik086. — Oalopp a. d. 1u8tiA6N 
^Veibern. — „I^reikcLt, di6 ick meine." 
— „^Venn die HoiknunA nickt wär^." — 
„ven lieben langen laZ-." — ,,^n ^Iexi8." 
— 6alopp (Die blauen ^u§en) v.

— „-^ck wie i8k'8 mötzlick dann." 
— „Vien (;ua vorina bella." — Va8 Lekilk 
8treickt durck d. Wellen." — „Kein Keuer, 
keine Kokle kann brennen 80 Kei88." — 
„^Vir kalten ^ebauet." — Lak ein Knab' 
ein KÖ8leLn 8tekn." — I^eue kke Inlän­
der kolka. — 6ru88 an die üeimatk. — 
^riette au8 Kra viavolo. — „>Venn i 
in der Krük' auk8teK." — ^rie a. d. 0 on- 
cert bei Hoko. — „kri8ck auk, Kamera­
den." — „^Vien l^eerland8ck bloed." — 
Kule Lritannia. — Yankee voodle. — „Ltek' 
ick in lin8trer Nitternackl." — Kinale aus 
KL^aro's Hock^eit.

Vie868 reickkalti^e Hekt (mekr als 
40 Stücke) kostet — -SLes* FL KM'. — 
MvUM»NN - MWZ'SMIWLTRL'S

MusUkLlisiiLLiiÄ^LkZs.

M In I>!6l1MÜNU-!iLI'tMLM'8 Buch-H 
A Handlung in Elbing ist vorräthig: M

Unentbehrlicher Rathgeber für das N 
A Leben in und außer der Ehe. iz 
A Aufrichtige Belehrung über die Ge G 
L schlechtsverhältnisse des Menschen, dieA 
^Erhaltung der Gesundheit im ehelichenA 
Wund außerehelichen Leben, die SicherungA 
D gegen geheime Krankheiten und die Hei- H 
Uz lung selbstverschuldeter Schwächen. !L 

Preis 8 Silbergroschcn.

D Keine kinderlose Ehe undN 
E keine Uebervölkerung mehr. U 
W Zu Nutz und Frommen für Jeder- M 
W mann von

Kugel-, Rock- undWeften- 
Knöpfe erhielt neuerdings 

_________________Wasserstraße No. 26.

Cigarren- und Kartenkasten, sowie 
Corfetts, mit und ohne Naht, erhielt in 
großer Auswahl und empfiehlt zu den billig-

M. RLsii», 
________Schnrisdestraße.

UM» Goldfische empfing, und ersucht 
die geehrten Besteller selbige tn Empfang zu 
nehmen. KZI88.

Schöne 

Steinbuscher Sahnen-Wse, 
sehr empfehlcnswerth, vorräthig

im goldenen Ming.
Matjcs-Heringe 

in vorzüglich schöner Qualität empfiehlt 

kvrnk- ^LN26N.



Kornenburger Viehpulver
füe Pferde, H^VNvieh UNd SehOMfe, 

bewährt sich r-ach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch 
in den königl. O der - Marstallen Sr. Majestät des Königs von

M Preußen im Aufträge Sr. Excellenz des General-Lieutenants und 
HZT Ober-stallmeisters Sr. Majestät, Herrn von Willisen, gemachten
A — U vielseitigerr Versuchen, laut der amtlichen Bestätigung des Herrn vr. Anauert, 
U'Ä:» Apothekers I. Klasse und Ober-Roß-Arztes der gesammten 

königlichen Marstallungen, — stets:
« r: Bein» Pferde: in Fällen von Drüsen und Kehlen, Kolik, Mangel
M -LL an Freßlust, und vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten.

Beim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblühen der Kühe 
. „ (Windbauche), bei Abgabe von wenig oder schlechter Milch, deren Qualität
M . d überraschend durch dessen Anwendung verbessert wird — bei Lungenleiden;
A 's 8 während des Kälberns erscheint dessen Gebrauch bet Kühen sehr Vortheilhaft, 

" so wie schwache Kälber durch dessen Verabreichung zusehends gedeihen.
L -- R Beim Schafe: zur Hebung der Leberegcl, der Fäule und bei allen UZ 
M Leiden des Unterleibes, wo Unthätigkcit zum Grunde liegt. n- ?
MLN Preis eines halben Packeis 10 Sgr., eines ganzen Packeis 20 Sgr. Ä 
lO x. « Echt zu beziehen: Z

LI--D

in Elbing beim Apotheker Lk. ^/«MreFF, Flscherstraße 45,
L in Danzig in der Raths-Apotheke des Herrn SS^. M»F'»r«-rrr
D 8 L in Königsberg beim Apotheker
MKL in Jnsterburg beim Apotheker

L r:

Frischen Stoppelrübeusaamen 
offerirt billigst

M. Harm«,
_ _________________ im Dampfschiff._______

Die rühmlichst bekannten Osch inski'schen 
Gesundheits- und Universalseifen 
sind wieder nebst Gebrauchs-Anweisung bet 
mir vorrä-hig.

___ N, Lärmn, in Tiegenhof.

Augeirkranken!
Das mit allerhöchster Concession beliehene 

weltberühmte wirklich ächte vr. Whttes 
Augenwasfer von Fr. Ehrhardt wird 
s Flacon 10 Sgr. bereitwilligst besorgt durch

ULSvK. in Tiegenhof.
Maschinen- und doppelt 

gesiebte Nußkohlen, ächten 
Portland-Cement, Dach­

pappen offeriren vom Lager billigst 

______ Mrm8 L kM-

Gute Nußkohlen sind stets zu 

haben bei A. VvIeLMLUH.
Maschmenkohlen empfiehlt billigst

L. Volelemann.
Neue offene und Verdeck-Wagen empfiehlt 

als vorräthig Witezki,
kurze HiiUcrstraßr No. 15.

Montag, den S SKen Juli 
d. I. Vormittags Von U Uhr ab, 
soll in dem Oberförster-Gehöfte zu Mlt- 
Eheistburg folgendes gegen sofortige Be­
zahlung öffentlich versteigert werden: 2 Rappen, 
Wagenpferde, 6 Milchkühe, 1 Stück Jung­
vieh, Schweine, worunter 2 tragende Zucht­
säue, 1 Cariolwagen, 1 offener 2 spänniger 
Wagen, 1 Holzwagm, 2 Schli ten, Geschirre, 
Sättel rc. und Stall-UtenMen, Möbel und 
verschiedenes Wmbschafts- und Hausgerälh, 
1 neue Mangel, Gesindebetten, altes Eisen, 
1 Holzschuppen, 1 Kahn rc.___________

Zu verkaufen:
Eine gut erhaltene vkrsihige Fenster-Chaise 
auf Druckiedern mit Laternen

Inneren Georgendamm No. 17.

Ein noch sehr gutes Bttlard fleht 
billig zum Verkauf im Gasthof „LSEL 

in Christburg. 

Eine einspännige Dresch - Maschine mit 
Reßwerk, im brstcn Zustande, steht zum Ver­
kauf in Akeueudorf bei Krebs.

Eine Nicderunger schwarzbunte Kuh, die 
bis zum 22. d. Mts. f-ischmilch werden soll, 
das 5. Kalb bringt, ist zum Verkauf im 
Schulhause zu Gr. Brodsende.

Gr Brodsende, 10. Juli 1860.
G ö r s 'ch, Lehrer.

L

Eine junge Kuh, gut in der Milch, die 
in diesen Tagen frischmilch wird, steht zum 
Verkauf. P. D y ck.

Rothebude a. d. Nogat._____________

3 Kühe, die innerhalb 14 Tagen frisch­
milch werden, sind zu verkaufen in Eschen- 
horst bei A. Ba eh ring._______

Zwei milchende Ziegen sind zu verkaufen 
________________ heil. Leichnamstraße 79.

2 fette Schweine stehen zum Verkauf bei 
H. Peitzker, 

 in Markushoff.
Ein schwarzer Hengst, 5 Fuß 3 Zoll groß, 

5 Jahr alt und fehlerfrei, steht zum Verkauf 
bet A. I o st, Nogathau.

Das Grundstück Inneren Vorberg No. 
14. und 15 , bestehend aus einem Vorder« 
gebäude und 2 Hintergebäuden, mit zusammen 
14 heizbaren Stuben, einem geräumigen Hofe 
und 36 sMch. Gartenland ist unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt 
_______________________ Leh w a l d.

Eine vor drei Jahren mit 2 Mahl- und 
einem Graupengange neu erbaute Bockwind. 
Mühle, auf das Vortheilhafteste construirt, 
fortwährendem Mahlwerk, 4 Morgen gutes 
Ackerland, ist Besitzer wegen nothwendiger 
Uebernahme einer anderweiten Besitzung 
Willens ohne Einmischung eines Dritten zu 
verkaufen. Dieselbe weiset nach: Gafthof- 
besitzer Zoä6L80Lat2,

in Liebemühl.
Das Geschäfts - Lokal in dem zur Kauf­

mann Schrockschen ConcurS-Masse gehöri­
gen Grundstücke innern Set. Georgendamm 
No. 1., ist vom L August e. ab zu vcr- 
miethen und habe ich hierzu einen Termin 
auf den SS. Juli e. Mittags Ist Uhr 
in meinem Geschäfts - Lokal angesctzi.

Der Justizrath Scheller.

Eine herrschaftliche Wohnung von 4 Zim­
mern nebst Zubehör ist zu vermmhen Junker- 
straße No. 48. Näheres bet

I. Heinrich, Junkerstraße No. 45.

Eine möbelirte Stube ist zu vermicthen 
__________________ Hospitalstraße No. 4.

ML" Zwei freundliche Vorderstuben nebst 
Küche rc. sind Wasserstraße 57. 58. zu ver« 
miethen. _________

Lustgarten 14. ist eins freundliche Wohnung 
von 5 Stuben vom 2. Oktbr. zu vermiethen.

Ein großer Hofplatz dicht am Elbing ist 
Kalkscheunstraße No. 14. billig zu vermiethen.

Obst - Verpachtung.
Ganz nahe der Stadt ist ein Obstgar­

ten billig zu verpachten. Näheres in der 
Expedition der „Elbingsr Anzeigen."

DME TzzWpAU kauft zum 

unbedingt höchsten Preise
RuLuKs, Leichnamsstraße No. 30.

DLM*Nöekst
kür alle LruekleLäenäe!
Der HliwrLoiejmew ist naok vieMkri^en 

Versuchn, kroben unä LrkskrunAen 
äer festen fleberAeuKUiiK ^e^n^t, äass noek 
alle surüektretentlen flnterlelbsbrüelie^ 
ob 6er Nenseli ocler clgs fledel noek so 
alt ist, vollkommen gekeilt ^erclen können, 

leli ^veräe nun ^eclermunn, öer sieli kü» 
äiese Lacke interessirt, unä clie krieke mit 
Lesekreibunb des flebels an miek frankirt, 
meine ^nsrekten unä Lrfakkun^en mit äen 
nötki^en LelekrunZen unent^elällek 
mit-keilen.

Im >Veitern kitte iek auf äen Lriefen 
alle unä ^eäo ILtulatui-, als: vr. Neä., 
LruekaiLt) Lanitätsratk, Neäieinaliatk u. 
är^l., wie sie so Käu6§ an^ewenäet wirä, 
Lu unterlassen.

in Kais, 
Kant. ^ppenLell i. ä. 8ekwei2.

Zur Vermittelung von Geschäften für 
eine große Londoner Ledens- und Beschä- 
digungs - Versichcrungs - Gesellschaft, welche 
ca. 150/0 Provision gewährt und die sich 
durch ihre öilligen Prämiensätze, sowie be­
sonders im Fache der Versicherung gegen 
körperliche Beschädigung leicht Eingang ver­
schaffen wird, werden tüchtige Haupt-Agen­
ten gesucht, welche ihre Unteragenttn selbst- 
ständig anzustellen haben. — Äddr. nimmt 
die Erp. d. Dl. entgegen.

H Vr. VoevsLstsüi, U- 
H homöopathischer Arzt aus 'H 
K Bromberg, K 
Mwird Sonnabend d. SI. u«dM 
M Sonntag den SS. d. Mts. M 
Win Elbing (königl. Hof) fürM

Kranke zu sprechen sein. — Zur Kur M 
D eignen sich zunächst alle langwierigen M 
M K,-n!hni-^ M

Offene Stellen«---ft---. 
Oeconomen, Forstbeamte, Lehrer, 
Gouvernanten, Techniker rc., über­
haupt in den höhern Berufszweigen 
finden sich in der regelmäßig erscheinenden 

stets in größ­
ter Auswahl mitgctheilt. Das Blatt wird 
jedem Abonnenten für 1 Thlr. einen ganzen 
Monat (vom Tage der Bestellung ab ge­
rechnet,) franco zugesandt und dadurch so­
wohl die Vermittelung von Commtssionaircn 
als auch weitere Unkosten erspart. Briese 
franco. Prospekte gratis. Offene Stellen bittet 
man dringendst behufs kostenloser Auf­
nahme mitzuthcilen nur der Verlagshand­
lung von in Berlin,
Kmstraße No. 50.

In meinem Tuch« und Manufaktur-Waa- 
ren-Geschäft findet ein tüchtiger Commts von 
sogleich eine Stelle.

F Kagelmann, alter Markt 31.
Ein Lehrling kann sofort eintreteu bet 

C. R Gerike, 
__ Juwelier, Golv- und Silberarbeiter.

Ein ordentliches Märchen, das im Nähen 
und Schneidern geübt ist und nöthigenfalls 
in der Wirthschaft behülflich sein muß, wird 
von gleich auf dem Lande gesucht. Frankirte 
Meldungen nebst Einsendung der Zeugnisse 
sind an das Domintum Gr. Stanaü bet 
Christ bürg etnzuretchen.

Ein mit den nöthigen Schülftnntnissen 
versehener junger Mann findet als Lehrling 
eine Stelle bei dem Apotheker 
__________von der Lippe in Danzig.

Auf einem nahe bet Eloing gelegenen 
Gute kann zur Erlernung der Wirthschaft 
ein Eleve, gegen Zahlung einer geringen 
Pension, sofort eintreten.

Meldungen innern Marienburgerdamm 5.

3 OOO Thaler werden auf sichere 
Hypothek zur ersten Stelle gesucht. Von 
wem? besagt die Redaktion.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathon Wernich in Elbing.

GtzHrurkt und verlegt vsn 
Agathon Wßrnich in MinZ.


